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Vgl de Lubac, pPFropOS de la ormule «Diversi sed 11O]  - Ich beziehe mich der Kürze ein auf Hoflmann Die
Anfänge der Theologie der Logienquelle: chreiner (Hrsg.madvers1i» RechSR 40 195 1/52.

2H KÖster Ursprung un! Wesen der Man- Gestalt und Anspruch des (Würzburg 1969 124-—152, der auch
nigfaltigkeit der ‚eschichte des frühen Christentums Zeitschritt die wichtigste Literatur notiert.
für Theologie und1C]65 (1 968) 60—203 eng. Harv eo. Rev 9 P.Hofimann aa 151.
58 11965] 279 bietet folgende Antwort dl deren Bewährung I0 Zusammenfassender Kümmel Die eologie
der konkreten Beurteilung bestimmter historischerDokumente aller- des ach auptzeugen Jesus, Paulus, Johannes (Göttin-
dings och deutlicher WAaicCc, als durch OÖsters ysen CI 1969 03-—I11
geschehen iSt «Ks geht darum ob das historische Geschehen des il Man vergleiche die Analyse der reptrasentativsten Thesen be1i
irdischen Jesus VO] Nazareth eweıils als Kriterium nicht Otwen- Haardt Gnostis und Neues Lestament un zeitgemäßer
digerweise als der nha) der wistliıchen erkündigung und Glaube, hrsg Sint (Klosterneuburg Wien München 1967 Aa
Theologie wirkt» (163); 65 geht KXSTETS (ÄAblı Rückbesinnung auf 158 ers GnosIis acrMu 11 (1968) 476—486 auch W Vdall Unnik
die uUurze. des christlichen aubens, das €1| auf den irdischen Die edanken der Gnostiker ber die IC} Vom Christus
Jesus » 203 Kıiırche hrsg von ] Giblet (Wien I9 223-23 22

Kritisch-skeptische erkungen Methodenfrage be1 Dazu detailliert Ehrhardt Christianity before the postles
‚a  ury, Gospel study and ofearly christianity Journ of. tee: Harv eO. Rev ) 9 (1962) /3-—-119, 0—02
Bibl LAt 53 (1964) 139 145 13 Das ehlende Bedürtnis ach C1NCIN olchen Zeichen der Kin-

e’ Anftänge der Kirche Erwägungen apostolischen eit MItL Jerusalem Heidenchristentum iSt die C111l deite, C1LICc Be-
Frühgeschichte (München 19| wendet sich MIL extanalysen for- fürchtung des Paulus aber die andere Er muß amit technen

EC11Cc onopolisierung Jerusalems als der Urzelle der «die Heiligen» Jerusalem diemeder die kirch-
liche Kınheit MI ihm CIWECILCIN (Röm r 31)Kirche, WI1C die Kirchengeschichtsdartstellung S1IC schluß

die Apg VOrN1IMMT Gesamtkirchlich gesehen bekommt Jerusalem und SC111 ischof{fs-
Kınzelheiten sind entnehmen 4UuS der vorzüglichen Dar- S1177 erst Laufe des Jahrhunderts, also nach Konstantın wieder

stellung VO]  5 e‚ Die rgemeinde Kottje-B Moeller, Bedeutung
Ökumenische Kirchengeschichte Mainz-München 1970 25 20 15 \WV/ Kümmel Relig €esC. Gegenw (1962) 1190

Bezeichnenderweise scheint diese Funktion (und amıit der ang umschreibt S1C WI1IC folgt «Diese geschichtliche Heilsverkündigung
des Zwölferkreises nıcht langfristig VO]  5 Bedeutung DSEWECSCH SC} (sC des Paulus) geriet bei den ehemaligen Heiden Spannung
Im Gegensatz Apgz I’ 5 ff der Ersatzwahl des Matthias für as ihrem naturalistischen der gnostisch dualistischen rbe und darum
ZUuUr Vervollständigung der symbolträchtigen Zahl hat inNanl eim muß us das geschichtliche eil naturalistisches Mi1ß-
Märtyrertod Jakobus des Alteren (s das Jahr 44 oflenbar nicht verständnis verteidigen »
mehr C111Cc Nachwahl gedacht und Zusammenhang des Apostel-
konzils (48/49 kommen die ‚WO.als Instanz nicht mehr VOL

Darüber ele. MIL em Nachdruck auch Cullmann, La di-
NORBERT BROXversite des de Christianisme dans l’Eglise PIIMIULVE Studi1

Materiali Storlia eligion1 38 (1 967) 175-184 Cullmann stellt geboren 23 193 Paderborn, atholl. Doktor der Theo-
die Frühgeschichte der 1rC.| nicht als tfaktische Verschiedenheii logie, habilıtierte Patrologie un Okumenik 1ST Proftfessor für

katholische Theologie und Religionspädagogik der UniversitätVOIL Gruppen dar ondern als ehlende Einheit auf rund der von
seiten des Judenchristentums verweigerften Solidarıität MIL tephanus ünchen, Lehrbeauftragter für Patrologie der Universit: Regens-
und Kreis (Apg D)s MIL Petrus und Jakobus ‚ebedaus burg Er veröflentlichte unter anderem enbarung, Gnosis und

gnostischer ‚OS be1 Irenäus VO)]  - Lyon (Salzburg-München I9(Apg D endlich MIT Paulus, spezie: nläßlich Verhat-
CUN: Jerusalem (Apg 21) Die Pastoralbriefe (Regensburg 19069

gebrach».! Be1 dieser ormulierung dachte
VO  5 Balthasar zunächst die Roma des erstenHenr1 Irenee Marrou Jahrhunderts die 1iın und Trägerin der NUuN-

mehr VOo CN gemachten großen ellenist1-Die Kıiırche innerhalb schen Kultur die S16 Orient schützt und be-
der hellenistischen und fruchtet un lateinischen oder auf dem Weg der

Latinisierune befindlichen Westen einpflanzt un!
Z Entfaltung bringt enige Kulturen sind ihrerrömıschen Kultur
selbst sicher ihrer 1TO sehr bewußt DC-
1014 Das Rom des Augustus un Virgils
Jahrhundert darauf das Rom der Antonini-

Vorerst 1ST bemerken Man hat das Aufkommen schen Kalser übernimmt unvollendet das Zivıilisa-
tionswerk Athens Unter der Pasx /Augusta herrschtun! die Ausbreitung des Christentums allzuoft mMiIt

dem Niedergang un Ende der Kultur der Antıke überall Ordnung un Recht besteht Abales integre
Zusammenhang gebracht das gyroße Werk VO  - Verwaltung, ein großzügiger Staat der

Edward Gibbon 1ST hierfür sehr bezeichnend Im Dienstleistungen und amıt auch Ansprüche
auf C1in Mindestmaß beschränkt Rom schreibtGegensatz hierzu muß mMan sich bewußt sSe1in daß
us Aristides hat für das Wohlergehen derdas Christentum sich durchgesetzt hat

Welt «der Stärke e1ife Männlichkeit nicht Menschheit un ein glückliches en ebensoviel
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W1e Triptolemos.? ewiß treten se1it dem kommenheiten, die sich salm I9 (1 18), 96

nde des 7zwelten Jahrhunderts Verfallserscheinun- ausspricht. Wenn auch das Christentum sich —_

SCH auf; 1mM dritten Jahrhundert SCHAUCI gEesagt nächst VO  i der Statistik her gesehen VOTL allem Aaus
7wischen Z 3') un! 284 macht das e1IC. ine den untern Ständen, den Armen, den Sklaven, den
schrec  che Krise UufC. die den and des Frauen rekrutierte AUS den Opfern dieser —
Verfalls bringt; dank der raftvollen Dio- beschwert aristokratischen Kultur stießen>

kletians nımmt jedoch seine eschichte einen deshalb doch auch Vertreter ihrer Elite ihm 1in
Aufschwung: mIit ihm kommt einem ihrer Bekehrung außerte sich das Unbefriedigtsein

uen Staatstypus, einer absoluten Monarchtie, der Satten, ein tiefes inneres Bedürfnis, 1st doch
die sich auf einen mächtigen Verwaltungsapparat der ensch die auf Absolutheit angelegte Kreatur.
stutzt in dem Sinn, den das Wort «Apparat» Gegenüber dieser bis auf den Grund verdorbenen
heute in der russischen Sprache angenommen hat Welt betrachtet sich die TE als das LCUC Israel,
Keıin Geschichtswissenschafter betrachtet die Kul- das wahre Gottesvolk, als die Gemeinde der e1li-
Lur der Spätantike heute och als 1ne Verfallszeit ZCNH, der Berufenen, der Geretteten, als die €
Das VON Diokletian angebahnte un! VO  m} Konstan- meinde derer, die «der AC der Finsternis EeNt-
tin ZU0 Vollendung gebrachte Systemhat dennauch, tissen » (Kol K12) sind, bereits den (Geist empfan-
obwohl im Westen dem Ansturm der Barbaren- SCH en un! mit der Wiederkunft Christi in

erlegen ist, anderswo dem zermürbenden Herrlichkeit ihre Erlösung erwarten. Das nahezu
Lauf der eschichte siegreich standgehalten: das völlige Scheitern des Judenchristentums, das DC-
oströmische eic ist hbis ZUrr Araberinvasion 1N- ringe Echo, auf das die christliche Verkündigung
takt C  C  en un hat als byzantinisches eic in den heidnischen 1ilieus zunächst stielß, en
schließlich bis 145 überlebt. die jJunge C W1e VO  =) selbst die prophetische

Theologie des «kleinen Rests» auf sich anwenden,
der der vorzügliche Träger des Heils ist «Und der
Herr gliederte VO  =) Tag Tag die ZU eil Be-

«Laßt euch rfetten Aaus diesem verderbten Ge- stimmtem der Kirche 11» ApPg Z,47 9 sofern mMan
schlecht!» 1n diese Mahnung klingt ach dem den intensiven Sinn des Partizips OWEOMEVOUG
Bericht der Apostelgeschichte ( die erste Pre- wiedergeben darf‘)
digt des Petrus Pfingsttag aus,. Die ersten Chri- Was hatte die vorübergehende Gestalt dieser
sten, die ersten christlichen Generationen etzten Welt 1m Vergleich ZU. eic Gottes bedeuten?
sich bewußt der «Welt», der Kultur ihrer Um:- Das Wort «Gebt dem Kaiser...» weckte bei den
welt Von TUunN! auf (bekanntlich erhält ersten Christen ein Sanz anderes Echo als den Ton,

den die heoretiker der mittelalterlichen Christen-der Ausdruck kosmos, der für die Heiden soviele
gylanzvolle Werte verkörperte, schon se1it Paulus elit spater daraus heraushörten. DIieses Jesuswort
un! Johannes bei chrfr1s  chen Schriftstellern eine bedeutete für S1e nicht sehr 1ne Abgrenzung
pejorative Bedeutung). ‚WAar wiesen S16 die posi- un! nerkennung der zeitlichen aC. sondern
tiven Werte dieser Umweltskultur nicht zurück. besagte für S1e°® «Gebt dem Herrn dieser Welt das,
So betont D der Römerbrief (1 551 _4) > man mMuUusse WAas ihm gehört, wieder zurück; befreit euch, EeNTt-
sich der obrigkeitlichen Gewalt unterwerfen, we1il euch dieser Scheinwerte.» egenüber der
S1e «Gottes Dienerin iSt, dir 7A0 Guten». ber S1e heute oft gestellten naiven rage War Jesus,
stellten VOTL allem ihre Grenzen, Nachteıile, Laster die ersten Christen Revolutionäre? 1st daran
fest. Ihre Umwelt kam ihnen als VO  } Grund auf erinnern, daß den Menschen des ersten Jahr-
verdorben VOT. als ZLIAaUSAaIN (Gladiatorenkämpfe; hunderts al nicht möglich WAafT, die olitischen,
Aussetzung VO  o Neugeborenen), sittenlos (man wirtschaftlichen, gesellschaftlichen Strukturen des
lese 1Ur die düstere Lasterliste VO  } Röm 24—3 2) römischen Reiches kontestieren (eine Ausnahme
un! götzendienerisch. e1 ist nicht 11Ur die machten 1Ur die Zeloten, diese jüdischen Terrori-
Verehrung falscher (GOÖtter denken der olym- sten, VO  =) denen Jesus, w1e Cullmann dies tref-
pischen Gottheiten des herkömmlichen He1iden- fend aufgezeigt hat3, sich eindeutig distanziert hat)
LUumMs oder der Gottheiten erhobenen Kaiser diese ZWaNgCH sich ihnen ebenso notwendig auf
sondern uch die tieferreichende Unkenntnis w1e die Naturgesetze. DDiese negative Haltung WUTr-
der g  C.  en Wirklichkeit Dieser menschlich- de selbstverständlich och verstärkt durch das Kr-
allzumenschlichen hellenistischen Kultur sing hoffen, Erwarten, Für-sicher-Halten einer unmıittel-
ja 1Ur die irdischen Güter, die Scheinvoll- bar bevorstehenden Parustie, das bei den ersten
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Christen VO:  5 selbst gegeben WAaLlL, Es ist jedoch sich in die Legionen und AUXilia anwerben eßen,
betonen, daß dies eine beständige Komponente die DLimes die BarbarenThielten Es
des Christentums bildet, die durch die SaNzZc KIr- WAar ein Leichtes, sich aus den Ööftentlichen Ange-
chengeschichte hindurch SOZUSAagCH periodisch 1mM - legenheiten zurückzuziehen, we1ıl sich reiche He1-
INCr wieder VO  } in Erscheinung tritt Um den die Ehre stritten, ihr Vermögen in den
unls auf das Altertum beschränken das Zeugn1s Dienst des Ööftentlichen stellen (die (e-
eines Mannes WI1Ie Tertullian, der jeden KOompro- meindefinanzen beruhten auf diesen freiwilligen

mit der eidnischen Welt ablehnte, zeigt unNns, Abgaben: das System des Euergetismus). Schwie-
w1e ebendig diese Komponente och eginn rigkeiten treten erst dann auf, als dieses großzügige
des dritten Jahrhunderts sein konnte. System des en Reiches Verfallserscheinungen

Und doch, w1e fragwürdig WAar ine adikal aufzuweisen beginnt un! die gebietetischer OL-
ablehnende Haltung, dieses Streben ach einer denen Anforderungen der Gesellscha:; diese Auto-
«lautern» Einstellung, einen Ausdruck VO OmMI1e des persönlichen Lebens edrohen. Seit dem

Labhardt*# übernehmen. Kine solche Haltung nde des 7welten Jahrhunderts steigern sich die
systematischer Ablehnung hätte sich 1Ur dann edürfnisse der Armee un werden deshalb die
rechtfertigen lassen, WE die Wıiederkunft des SOöhne vVon Veteranen VO  5 AÄAmtes CMZ MIi1-
Herrn un:! damıiıt das Ende der Geschichte unmit- tar eingezogen Tertullians Schrift «De
telbar auf die erste gefolgt warfre, WI1e das VOL Gewissensfällen, die sich damit stellen®).
die Christen der ersten Generation mit einer uNnSC- Die ürde, Mitglied der Kurie oder unizipalrat
duldigen Erwartung erhofit hatten. Bemerkens- se1in, wird mehr un mehr einer bedrücken-
werterweisewirdbereits imzweitenThessalonicher- den Bürde, der sich die damit Beladenen nicht ent-
brief auf die Gefahren einer olchen usion auf- ziehen können, un: wurden die Christen ach
merksam gyemacht, also schon in dem der Abfas- un ach CZWUNSCNH, die mit dieser Zivilisation
sungszeit nach 7weliten der u1ls erhaltenen oku- gegebenen Verpflichtungen, die S1e liebsten
1ce über den tsprung des Christentums. Der zurückgewiesen hätten unı 7zurückwelsen kÖön-
rie nthält in 5510 den bekannten Satz «Wer nen gylaubten, ebenfalls auf sich nehmen.
nıcht arbeiten will, soll uch nicht CSSCIH», der bis
ın die Stalinische Verfassung Sowjetrußlands hin- 11ein nachklingt. on bald entdeckte MNan nämlich
die mit dem Menschsein gegebenen Verpflichtun- «Prüfet alles, das Gute behaltet !» (1 ess 2
SCN, die «nNnecessitates OSTrTrae Conversation1s » wI1e Kın Gebiet, auf dem WI1r besonders gut studieren
die lateinische Übersetzung eines Irenäustextes können, w1e dieser Übernahme des hellenisti-
sich ausdrückt.5 Der ensch ist ein geschichtli- schen un! römischen Kulturerbes durch das Chri-
ches Wesen 9 1st 1im Kulturmilieu verwurzelt, das tentum kam, ist der Bereich der Geisteskultur. Als
ihn a un VO  e dem sich nährt uch den Religion des Buches 1St das Christentum ine WI1S-
Christen kamen die DaAX Romana, die vortrefliche senskundige Religion Die Mission, die Verkündi-
kaiserliche Verwaltung un die Leistungen un! Zu1g der Frohbotscha: auferlegte der RC cCie
Annehmlichkeiten zugute, die ihnen die städti- C sich Of un Verständnis verschafilen
schen Dienstbetriebe boten. An der schon AaNZC- un! zunächst ihrer selbst willen verstehen
ührten Stelle geht Irenäus auf diesen Sachverhalt suchen: den Inhalt der Botschaftft, der heiligen
un seine tieferen Gründe ein: «Durch S16 (die Bücher, der rundbegriffe der Offenbarung VCIL-

Römer) hat auch die Welt Friede, un furchtlos stehen lernen. Mit der Predigt, der Kxegese, der
wandeln WI1r auf ihren traßen un: sege wohin Theologie WAar ein Programm christlicher
WIr wollen. Um sich damıt brüsten können, daß Kultur gegeben Sollte iNan be1 ihrer Erarbeitung
man sich vollständig VO  w der Geme1inschaft MIt VO Nullpunkt ausgehen, während doch die 1U:  =)

den Heiden abgesondert habe, dürfte mMan al ihrer vollen e1ife gelangte klassische Kultur
nichts sich tragen, das VO  } einem andern STAMMLT, den Christen ihre großartigen Errungenschaften
sondern müßte mMan schlechthin nackt un! barfuß ZuUurfr erfügung stellte ? eWw1 stand darın vieles
un unterkunftslos 1m Gebirge wandeln, w1e die 1im Gegensatz den VO ‚vangelium vertretenen
wilden Tiere. y Ks WTr beispielsweise ein eich- dealen. Wie die TAaNZEC heidnische Zivilisation WAar

S16 VO  =) Götzendienst, Wıssenswahn und Irrtumtes, unter Berufung auf das «Du sollst nicht
oten» den Militärdienst verweigern, da ja - angekränkelt: «Habet acht, daß euch niemand
dere, heidnische Bürger oder Provinzbewohner UuMSAaLLLC MI1t enschenweisheit un eitlem Trug.»
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(Kol 2,8) uch hierin herrscht zunächst eine ab- gesinnte Menschen, Philosophen <ab, welche die
wartende, ablehnende Haltung; aber w1e in den Wahrheit wenigstens ZU Teil erahnt haben?
andern Bereichen Wr auch hier nicht Jleicht, Warum sollte der Christ davor zurückschrecken,
unbeteiligt bleiben Damit, daß das Christen- sich ZzunNutze machen, W as sich 1n deren Denken
IU  3 Aaus seinem sem1itischen Mutterschoß hinaus- sSomıit als gültig erwelist ” «Alles, wWas S1e Gutem
trat un! I9 ine griechische Formulierung einging, gelehrt aben, gehört unls Christen » (2 Apol 13)
Wr auch schon in ein bestimmtes Kulturmilieu Diese Haltung gewinnt die Oberhand, als seit dem
eingebettet. In einer geradezu klassischen Unter- dritten und EersSt recht se1it dem vierten Jahrhundert
suchung hat Bultmann aufgezeigt, w1e bereits dien zahlreiche Mitglieder der führenden
Paulus die Stilfiguren der Diatribe und der heid- Klasse des Reiches eintreten, die der klassı-
nischen Populärphilosophie verwenden be- schen Kultur voll eteiligt un damıit imstande
gann./ Und w1e inNnan schon se1it angem we1ß, hat sind, deren Werte schätzen un S1e in ihren
das Christentum dadurch, daß den alttestament- Dienst stellen, aber i1Nail kann S  9 daß be-
enAusdruck dabar mit dem Begriff 020$ wieder- reits se1it dem nde des Z7zwelten Jahrhunderts wWw1-
gegeben hat, sich unte einenubestimmten schen dem Christentum un! der klassischen Kultur
indoeuropäischen, oyriechischen, philosophischen dieser Bund geschlossen wurde, der sich in der
Begrifishorizont gestellt ew1ß hat innerhalb der olge als unauflösbar herausstellte.
C ine Strömung bestanden, die der och wWw1e jedes andere Menschenwerk etwelst
eidnischen Kultur mißtraut; S16 A 1im Verlauf sich auch diese anz als ambivalent. S1e hat WAar
aller Jahrhunderte bis in WG eit hinein 1in KEr- die westliche Zivilisation befruchten vermocht
scheinung und WTr selbstverständlich 1mM christ- un die großartige Entfaltung der mittelalterlichen
en Altertum besonders ausgepragt och un klassischen Kultur ermöglicht. Heute jedoch
Beginn des dritten Jahrhunderts 79 die Funktion drängt sich uns die rage auf, ob S1e nicht den ‚uu
des Schullehrers den Berufen, die als unvere1in- versalistischen Charakter der christlichen Religion
bar mMI1t der autfe gelten; aber schon bald auch 1st verdunkelt un! ihre usbreitung in andere Kul-
MNan sich bewußt gyeworden, daß widersinnig uren gehemmt habe Selbst wWenn i1i1an sich darauf
sel, auf seine Dienste verzichten. Die gleichen beschränkt, S1e 1m. Rahmen des christlichen er-
Rigoristen (hier 1st wiederum "Lertullian erwäh- LUums betrachten, erscheinen ihre Vorzüge un
nen), die dem Christen das eC auf den chul- Schwächen unentwirrbar miteinander nNgtT.
dienst absprechen, geben Z daß nicht angeht, Wenn WI1r beispielsweise die en der Kirchen-
die Kinder VO  } der Schule VON der heidnischen vater des goldenen Zeitalters lesen, äßt sich leicht
Schule fernzuhalten Sobald Tertullian, der vol- feststellen, W1e sehr ihr Stil ewan:  e1it un!
ler Pathos roklamliert:«Athenae Hierosoly- Eindruckskraft FCW ONNCH hat dank ihrer vollen-
mI1s Was enenun! Jerusalem, die Akade- deten Beherrschung der außerordentlich präzisen
mlie un die Kirche geme1n ?»8S, die Häretiker CC der die eLtOorı geworden WAalT; —-

bekämpfen, ine bündige Theologie erarbeiten derseits aber 1st nıiıcht weniger offensichtlich,
hat, ruft diese philosophische Überlieferung _ daß der christliche Prediger oft die achfolge des
hilfe die angeblich zurückwelst, un verwendet Konferenzredners der Zzweıliten ophisti angetfe-

das Begrifismaterial, die Argumente, dieO- ten hat die << Ööftentliche Vorlesung » WL ja das bei
den der klassischen griechischen Philosophie. den Gebildeten des hohen Reiches beliebteste lite-
on früh bildet sich parallel Z rigoristischen rarische Genus weil sich die kirchliche Bered-
Strömung ine verständnisvollere Haltung heraus; samkeıt durch die Literatur (im abschätzigen Sinn
S1e wiıird die Miıtte des Z7welten Jahrhunderts des Wortes) hatte anstecken lassen. In Augustins
VO Apologeten Justin bereits glänzend formu- Werk «DEe Doctrina christiana» außert sich 1im
ert. em W1Ee das ach ihm Clemens VO  m} vierten Buch ine gegenüber olchen Übertrei-
AlexandrienNtun wı1ird? mit der Amp.  o  c bungen notwendig gewordene Reaktion. Desglei-
OZ0S gyÖöttliches Wort, 0Z0S menschliche Ver- chen aßt sich ohne weılteres wahrnehmen, wieviel
unft spielt, rklärt CT, daß bei en Menschen ine das Denken Justins oder Hippolyts dem StO1z1S-
Teilhabe gyöttlichen Wort, ein Logoskeim IMNUS verdanken hat oder w1ie sechr Origenes dem
wörtlic. ine «S5aat»: Justin verwendet un mittleren Platonismus, Gregor VO  } yssa und
transponiert hier die stolische Lehre VO 0205 SDer- Augustin dem Neuplatonismus Plotins un des
MAliROS) vorliegt Warum also sollte iNan sich dar- Porphyrios verpflichte S1ind. och der ückgr1
ber verwundern, daß unfter den Heiden gut- auf die Philosophie hat benfalls auf alsche Bah-
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WEN oder Übertreibungen geführt Wenn WI1r daß die Kirche Roms in seiner Person einen ehe-
der abstraktenDialektik folgen versuchen, durch maligen Banquier ihre Spitze tellen be-
die AGt1i0s, der Begründer des Anhomöismus, schloß! S1e hatte eben VO  5 jetzt mit schweren
beweisen sucht, daß der egriff agen(n)etos ıne auf administrativen und Ainanziellen Problemen
Gott zutreftende Bezeichnung se110, begreifen ringen (in dieser elit nımmt sS1e die unterirdischen
WIr ohne weiteres, daß seine kappadokischen Geg- C  Öfe, die atakomben 1n Verwaltung) aber
NI ihm SOWIl1e seinem chüler Eunomi10os VOLWCI- VO  =) en Inıtiativen, die dieser yroße aps in den
fen konnten, ihre Theologie se1 einer «Techno- verschiedensten Bereichen unternehmen hatte,
og21e» herabgesunken. ist hier VOL allem seine Reform der Bußdisziplin

vermerken. Bis dahin hatte dieCdrei SUun-

{I11 den als schwer, als gyroben Gegensatz Z Be-
rufung des Christen angesehen, als daß S1e vergeben

Im Laufe des dritten ahtrhunderts erlebht die Kir- werden könnten, un! die Rekonziliation des Pöniti-
che innerhalb der römischen Welt ine gyroße Knt- tenten konnte erst VOL dessen 'LTod stattfinden;
faltung in demographischer SOWIl1e soziologischer alllstos aber gestattete, die 7welte dieser dre1i —
Hinsicht Alle Gesellschaftsklassen sind VO  m jetzt verge  aren Sünden Mord, CDIUC. Abfall

in ihr VeLLEGLCNH, un! VOTL allem im Orilent schließt VO Glauben wenigstens unter gewlssen Um:-
sich 11U.  5 ein oft bedeutender Te1il der Bevölkerung ständen nachzulassen. ine schwerwiegende Ent-

die Ortskirche Diese Ausdehnung WATLr durch scheidung S1e führte enn uch V  5 seliten der
Rigoristen heftigen Reaktionen, die bis ZUlange Perioden der uhe erleichtert worden inan

hat VO  w} einem «kleinen Frieden der KG the Schisma singen die einen ersten chritt auf dem
minor of the Church »11 sprechen können Weg darstellt, auf dem die K VO:  a da 1m-
während denen die Gläubigen sich immer weniger iNer weiltergegangen ist aufdem Weg mütterlichen
VO Martyrium bedroht ühlten DIie HC ist Erbarmens un des Verständnisses für die mensch-
VO  m} 1U  w} einem Massenphänomen geworden; liche chwache Daß Kallistos selbst sich der Irag-
darunter mußte jedoch, statistisch gesprochen, die welite seiner Entscheidung bewußt Wal, beweist
Qualität ihrer Glieder leiden Man s1ieht nicht die VO:  a seinem Gegner Hippolytos 13 bezeugte af-
pessimistisch, WE 1ia feststellt Das Menschen- sache, daß sich deren Rechtfertigung auf das
geschlecht ”ZO. der Sünde sosehr seinen Iribut, eichniıs VO Unkraut unter dem Weizen berief
daß 11Ur wenige Heilige w1e anderseits uch 11UL «Laßt beides IN wachsen bis 7AUBE Ernte!»
wenige Gentien hervorbfingt. Die RC nımmt (Mt 1220 Diesen "Lext un seine Anwendung
nicht 1L1UI eine kleine Zahl hochstehender Menschen werden die Kirchenväter in der gleichen Sicht 1m-

HGE wlieder aufnehmen un kommentleten 5auf, sondern auch 1ne unt zusammengewürfelte
enge, er der die Mittelmäßigen dominteren. allein für Afrika, Cyprian, pta VO:  } Mileve,
Man ersieht dies Ende der kurzen, doch eft1- Augustin. och weitere Vergleiche (die C
CN Verfolgungen, die der Jahrhundertmitte ihr oah bei alllıstos schon), weltere Parabeln WEELI-

Gepräge geben (250/5 unter Decius, 257/5 unter den ebenfalls in diesem Sinn herangezogen: bei
Valerian), eutlich der Nnza. der lapst, der Augustin das eiIicAHnNIs VO Fischnetz, das 1Ns
nicht stan:  en Christen, die angesichts der Ge- Meer geworfen WIr: und allerle1 gute un schlechte
fahr in enge abgefallen und, nachdem der inge hinaufzieht, die sortieren sind; stellt
Sturm vorübergegangen Wal, sich eines Besseren uch die IC ein gewaltig gyroßes Netz dar, das
besannen un wieder in die IC aufgenommen Nerle1 Menschen einfängt, gute, die durchhalten

werden wünschten. Diese kann sich VO  i da und besser werden mussen, schlechte, die sich och
nicht mehr als das olk der eiligen auffassen, eCkehren können... DIes WAar ein entscheidender
sondern muß sich als ıne Gemeinde VO üundern chritt im Selbstverständnis der rche, die sich
ansehen, die auf dem Weg Zgn Heiligkeit egrifien VO  w da als 1ne unt zusammengewürfelte
sind; diese stellt für die melsten ein Ideal dar, VO  5 Ar verstand, worin die Sünder, die Schwachen,
dem S1e sehr we1lt entfernt Sind. Dieses Absinkens die Mittelmäßigen och dominieren. So ErZUE
wird iNan sich schon eginn des ahrhunderts, Nan das Mißverständnis dUu>, das zwangsläufig 1M
Zzur eIlit des Papstes Aalll1STOS (217-222 bewußt Begriff einer Gemeinde VO  = Heiligen un Aus-

Kamlah hat mMit eCc VO:  5 einer entscheidenden erwählten liegt Jedesmal, WCCI1I1 1im Lauf der Ge-
en gesprochen, die sich damals vollzog «die schichte des Christentums be1 einigen wiederum
kallistische Wende»y.12 Wie bezeichnend AaTIur ist, das anmaßende Bestreben auf kommt, ine IC.
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VOoNn Reinen, VO  m} Vollkommenen en, wird unmittelbare Quelle seiner AaC Das römische
denn uch Abweichungen, chismen un! Häre- eic verstand sich, nicht Salz illusionslos, als
sien kommen, die beweisen, daß CS sich dabei universale Monarchie; der christliche Monotheis-
etwaAas völlig Ilusorisches handelt. iINUS bot dazu w1e VO  - selbst eine Interpretation,

1ne theologische Legitimation. Kın einziger Gott,
ein einziger OgOS ein einziger Kaiser der
Diese SOuverane aC. ber die VOLT Gott Re-

Konstantin un! seinen Nachfolgern verzeich- chenschaft ablegen muß, wird der christliche Kat1-
net die eschichte derneine NCUC, nicht WC- SCr aus innerer Notwendigkeit heraus zugunsten
niger entscheidende «Wende». Was Tertullian als einer möglichst vollständigen Christianisierung
eLtwas gänzlich nden  Aafes betrachtet hatte, Lrat seines Reiches ausüben. In der 1ographie oder
ein: die ekehrung des Kaisers, WwOomIt das röm1- besser gesagt 1in der hag1iographischen Lobschrift,
sche eic. ein cCANrıs  ches eicwird. Unsere e1t- die unls un dem Namen des Eusebius VO  - (aesa-

urteilen der konstantinischen un! nach- 1iCc4 überliefert worden ist, erhält Konstantın den
konstantinischen Kirche gegenüber oft sehr streng 1te. eines «Bischofs der Äußeren EINLOKOTNOC
un! machen ihr Z Vorwurf, daß S1e mM1t der TOV EXTOC » 15 scheint, daß 11a diesen 1te 1m
zeitlichen 2C Kompromisse geschlossen hat Maskulin verstehen hat 1im Sinn VO  3 «Bischof
un 1n einer Welt, die ihren Institutionen und G lie- der außenstehenden Menschen», da sich der Katlser
dern tfen un oNnNistan:! einbrachte, gut 1nN=- für das eil derjenigen Untertanen verantwortlich
stalliert WAar. Man sollte jedoch sich keines anachro- fühlt, die sich och außerhalb der RC befinden
nistischen Denkens schuldig machen. SO wenig w1e och unmittelbarer fühlt sich für sel1ne christ-
die ersten Christen die Struktur des VO  w Augustus en Untertanen WE Gott verantwortlich; ihm,
geschafifenen Reiches konstestieren konnten, konn- der ach Gott Herr der Welt ist, obliegt die Cht.
ten die Christen des vierten Jahrhunderts die Kx1- dafür besorgt se1n, daß die kirchlichen Inst1-
STeNZz 1n einer absoluten Monarchie in rage stellen, tionen ut funktionieren. Der Katiser ist e 5 der
die durch ihr Übermittlungssystem, das ihr hier- die Konzilien einberuft, S16 präsidiert ef durch
rchisch aufgebauter Verwaltungsapparat dar- einen seliner en Beamten präsidieren Jäßt),
stellte, ihre Autorität in en Lebensbereichen AaUS$S- Üre. ine klug bemessene Anwendung VO  =) KEin-
bte. Und VO  - dem Zeitpunkt a da der die schüchterung un! Verbannung S1e einem ein-
Spitze dieser Pyramide gestellte Herrscher persön- mütigen Entscheid bringt un schließlic auf die
lich Christ geworden ist, versteht sich VO  5 selbst, Ausführung der getroflenen Beschlüsse bedacht
daß seineA1in den Dienst des vangeliums ist Sprechen WIr hier nıiıcht VO Caesaropapismus
un zunächst der Kirche als sichtbarer Institution ein Ausdruck, der 11U!r auf das lutheranische
stellt un! diese mit allen Mitteln begünstigt: ÜULC. Deutschland oder auf das Rußland Peters Gr-

trift Die Kirche selbst betrachtet diese Interven-Ananzielle Zuschüsse, Befreiung VO  o der Steuer-
p  C allerlei Vorrechte für die eriker. Errich- tion als normal, ersucht S1e un freut sich dar-
tung VO  } Kirchengebäuden (mit Konstantin un! über (nur sich der Kalser als Häretiker C1-

dank ihm erstehen die ersten, prächtigen asıli- welist, 1st für den, der ihn für einen solchen hält,
ken) Die Gesetzgebung äßt sich ebenfalls VO 1Ur och ein verfolgender Tyrann)
Geist des vangeliums inspirleren. So erscheint Unter dem anspornenden Beispiel VO  m; oben un
schon 32) e1in Gesetz, das Konstantın sicherlich WCSCH all dem, w as S1e VO  = 11U  S leichter un
VO seinen christlichen Ratgebern suggeriert WOTL- auch profitabler macht, vervielfachen sich die Be-
den WT un! die Gladiatorenkämpfe untersagte.** kehrungen; die Masse der Christen nımmMt stark

Hüten W1r u1ls uch hier VOL dem Fehler des Z wird ZuUr! enrhet der Reichsbewohner un!
anachronistischen Denkens Wır dürfen diese Inter- repräsentiert bald SOZUSaDCH deren Gesamtheit.
ventionen der Ööftentlichen Gewialt zugunsten der Kirche und Gesellscha:; Roms en die Tendenz,
Cnicht 1m AC entsprechender aßnahmen sich auf die gleiche menschliche Wir  eit
in modernen Staaten beurteilen. Kın Katlser des erstrecken und miteinander verschmelzen. Dies
vierten Jahrhunderts ist 1U  =) einmal ein Mann der ist denn uch ıne zweite, nicht weniger radikale
CMECHECN Relig1ösität», ein VO  - Wesen aus relig1öser en 1m Selbstverständnis der TG Mit dem
ensch, der VOT em se1in Gottesverhältnis cCANristlichen eic (das, w1e DESAYT, 1mM byzantini-
besorgt ist. Wie seine heidnischen orgänger C1- schen eic jahrhundertelang weiterdauern wif|
blickt der christliche Kaiser in der Gottheit die taucht das mittelalterliche en der sakralen Chri-
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stenheit auf, einer Gesellschaft, deren itglie- installieren, ersteht in der Kircheeineewegung,
der mit Ausnahme schwacher Restminderheiten die das reine ea des Evangeliums kompromiß-
insgesamt wenigstens nominell Christen sind un: un! konzessionslos in ihr lebendig un wirk-
deren Institutionen, un selbst echnıken S gegenwärtig halten sollte das Mönchstum.

Mit ihm kommt wiederum 1n ihrer ganzen 1Tasich dem Geist des Evangeliums unterordnen un!
organisiert sind, daß S1e desscn Verwir  chung die Weigerung ZU Vorschein, welche die er

erleichtern. Eın olcher CAr1ISsS  CHher Staat tellte ein Christengeneration tief geprägt atte die We1-
Ideal dar, un wWw1e jedes en ist stets NUr — SCIUNG, sich auf den irdischen Hor1izont be-
vollkommen verwirklich: worden. Wır stoßen hier schränken. [ )Jas Mönchstum ist Ja nichts anderes
wieder auf die radikale Ambivalenz der als ein starkes Bestreben, die evangelischen Räte
eschichte der Menschheit, auf die Ambiguität 1m Vollsinn verwirklichen; die Flucht A2uSs der
ihrer Schöpfungen, auf die Sünde, das Scheitern Welt, die KEinsamkeit, die Askese erscheinen als
un! zunächst auf die soziologische un! technische Vorbedingungen einem Leben des Gebets, der
Schwerfälligkeit der Menschenmasse. Beschränken Beschauung, der vertrauten Begegnung MIit (sott
WI1r bloß auf das bereits angeführte eispie. des Es genügt, hier das Auf kommen des Öönchstums
Verbots der Gladiatorenkämpfe, dieses ZUTC Be- festgehalten haben. ochZSchluß och wel
Justigung dienenden Menschenmordes, VON dem Bemerkungen das Mönchstum hat sich innerhalb

un! nıcht außerhalb der institutionellen Kirchedie ersten Christen sich voller Scheu abgewan
hatten. Das im a.  FE 329 erlassene Verbot stieß und nicht 1mM Gegensatz ihr entwickelt. Daß i1Nan

schr auf den Widerstand eingefleischter Ge- sich diesbezüglich nicht auf die Ormelle Anti-
wohnheiten, daß sich als unwirksam erwles. these 7zwischen Priestertum und Prophetentum be-
Man mußte sich mehr als ein Jahrhundert Jang C rufen darf, beweist die Zusammenarbeit, der

7zwischen dem Mönchsvater Antoni1us, dem Proto-Strengen, bis 434/43 diese Kämpfe verschwan-
den, und ‚Wa ebensosehr unter wirtschaftlichem C des «charismatischen Geistträgers», un! tha-
FÜ w1e aus ittlich bedingten Motiven.16 NnAas1us kommt, der bis 1in die Fehler seiner starken

In dem Maß Ww1e das Bemühen die Verchrist- Persönlichkeit hinein den Typus der kirchlichen
lichung der irdischen Gesellschaft die Energien Institution verkörpert. Bekanntlich verläßt auf
und Interessen absorbiert, sinkt 1m christlichen Be- seinen ppe. hin Antonius die Wüste un kommt
wußtsein die eschatologische Spannung. Daß das ach Alexandrien, ihn 1n seinem amp
Christenreich das Gottesreich vorwegnimmt, die Arilaner unterstutzen, und Athanasıius ist da-
wWwenn auch och unvollkommen un unvoll- UNCH; daß die berühmte «Vita Anton11»1® VCIL-

ständig Gestalt annehmen läßt, verdunkelt dessen faßt hat die Z gyrößten literarischen Erfolg des
chris  eCHhen Altertums wurde ZuU. glühendenBild un:! aßt das Verlangen, die Hofinung, die Kr-

wartung in den intergrund rücken. Ks ist für uns un! erfolgreichen Propagandisten des monNnAast1-
schen Ideals geworden.leicht, die naıve Begeisterung entschuldig_e_:n‚

Während die Mönche der Welt entfliehen,mit der die Zeitgenossen Konstantins die INCUGC Ara
begrüßten 9 WI1r brauchen bloß Eusebius VvVon (Caesa- kommt die Welt, kommen die Christen ihnen.
1C2 über das uppige Festmahl berichten hören, Die Begeisterung, VO  } der S1e rfüullt sind, über-
das der Kaiser Schluß des Kaonzils VO  } Nikäa rag sich auf andere; die Heiligkeit, der S1e CS
den Bischöfen ofterierte: « Es WAar 7weifelsohne e1in langen, die Charismen, die S1e krönen, das CNAau-
Bild des Reiches Jesu Christi, un: WI1r glaubten spie dieses 1NSs Leben umgesetzten aNzCH Christen-
traäumen »17 nachdem iNan eben och die harten Cums, das 1in seiner heldenmütigen Gesinnung sich
Verfolgungen unter Diokletian und Max1iminus his ZUC "Torheit des Kreuzes treiben läßt, all dies
Daia durchgemacht hatte och gerade durch ieht und chlägt in ann nicht bloß die Män-
ihren überschwänglichen Ton en solche Sätze G1 und Frauen, die sich 1in der ähe der Einsiedler
die sehr reale Gefahr Aa1il5 1C. die unftfe einem niederlassen, sich in ihre  e Schule begeben
Regime der Christenheit für die Kirche immer be- un eDeNTalls Mönche oder Nonnen werden,
steht die Gefahr, Christenreich un Gottesreich sondern uch die einfachen Gläubigen, die ihre  e
irgendwie miteinander verwechseln. erufung 1m amilienleben und in der Welt —

rückhält. 1ele Pilger kommen, sich in der
Wüste erbauen, VO  w} den atschlägen und der

och gerade 1n dem Moment, als das Christentum geistlichen Leitung der heiligen Personen PfO-
iın Gefahr gerät, sich in dieser Welt komfortabel fitieren, die S1e da antrefien; un noch zahlreicher
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sind lejenigen, die auf dem Weg der Lektüre un als Ferment, als Vorbild, als Herausforderung; S1e
durch Berichte ihren 1in sich aufnehmen. wird 1n derEdas Salz der Erde nie schal WT -

Die Präsen-z der Öönche 1m christlichen olk den un! das IC der Welt nie erlöschen lassen.
wirkt VO  5 nfang und wird weiterwirken| von Balthasar, Das (Ganze 1m Fragment (Einsiedeln 19063 12 a  a Christentum und Geschichtlichkeit, 16—120.
287. 13 Hippolyt VO']  - Rom, PhilosophoumenaI (Ausg. Wend-

Aelius Aristides, ÖOrat, CTel 101). land, Griech. christl. chriftst. 26, 49-—250).
+ Cullmann, Dieu et Cesar (Neuchätel 195 11-26 Jesus et les 14 Cod. Theodos. 1

revolutionnaires de SO!  5 (Neuchätel 1970 47-—80. 15 Eusebius VO]  5 Caesartea, Viıta Constantini NS usg. He1-
4 Labhardt, Tertullien et la philosophie la recherche une kel, Griech. christl. Schriftst. 7> 126).

«position C»”. Museum Helveticum (195 O) O==>X 30, 16 Ville, Les jJeux de gladiateurs ans l’Empire chretien: Me-
Irenäus VO]  =) Lyon, Adrv. haer. E 40, Janges d’Archeologie et ”Histoire 72 (1960) [3-—33

6  6 Tertullian, De (OIS Eusebius, Viıta Constantini 1L, usg. Heikel 84).
Bultmann, Der Stil der paulinischen Predigt und die kynisch- I8 Athanasius VO]  5 Jexandrien, Vıta Anton11 ( 26 8237-976).

stoische Diatrıbe Forschungen Z elig1on und Kultur des en Übersetzt VÖO]  - Dr. August Berz
und Neuen Testaments (1910).

Tertullian, De PracCcSCr. 759 ENRI
Marrou, Introduction Clement d’Alexandrie, Le Pedago-

ZUC, Livre Sourkces Chretiennes 70) 20, B 46£. gebotren ı2. November 1904 1n Marseille, Katholik. Er studierte
10 Aöetios, in: ‚p1phanios VO:  x Salamına Panarıon IEDM i 76 usg. der Ecole Normale Superieure 1n Paris unı der Ecole Francaise
Holl, Griech. christl. Schriftsteller 2 /> 2)60 Ps. Athanasılus, 1in Rom, ist Agrege der eSC} und eogtraphle, Doktor der

1al. de SS, Irinitate (PG 28, 73-—1 201). Philosophie, hrendoktor VO]  - drei Universitäten, itglie: des In
11 Der Ausdruck VO]  - alter Pater, Marius the Epicurean, stituts, Professor für -eschichte des Christentums der orbonne.

Kap. / der ihn ZWAar auf die Zeit VÖO]  - Mark urel anwendet, aber Kr veröfientlichte anderem: Nourvelle Histoire de l’Eglise I/2
och besser stimmt CT für das dritte Jahrhundert. arıs 19063), Histoire de l’Education dans ’ Antiquite arıs 1965

gen zwischen Rom un Konstantinopel kklesio-
logische Fragen wirklich keine gespielt ha-ecofg Denzler ben In der Tat, die Kontroversen bezogen sich
hauptsächlich auf dogmatische (Heiliger Gelst,Grundlinien der Kesteuer), iturgische Azymon be1 der Eucharistie,

Ekklesiologie 1m byzan- Epiklese) un disziplinäre Themen (Fasten
Samstag, Priesterzölibat). erdings oftenbartentinıschen Reich manche AÄAntworten auf diese und andere rage-
stellungen ine ganz spezielle Konzeption VO

Wesen und VO  a der Aufgabe der rche.2 So wurde
deutlich, daß die eine Parte1 11Ur onzılskano-

Jean Meyendorff, ein namhafter Vertreter der OL- 11E6S den .rad einer höchsten Entscheidung uer-

thodoxen Theologie MSCHECNT: Tage, iSst der Me1- kannte, während die Gegenseite die letzte Ent-
NunNg, die byzantinische Theologie habe VO bis scheidung VO aps ErWAartlete: Damit ist: auch

Jahrhundert keine eigene Te VO  = derf schon der wundeste un 1mM Kirchenverständnis
hervorgebracht. « DIe rthodoxeChat be- zwischen ()st- un estkirche angerührt. och
wußt abgelehnt, eine ynthese 7zwischen Philoso- beginnen WI1r uNsere Überlegungen auf einer all-
phie un: Offenbarung, ähnlich der Scholastik 1mM gemeineren Basıs.
Westen, bauen, und hat VOTIgCZOYCI, bei den
patristischen Kategorien bleiben. Ihre eigent- Bezeichnungen der KircheLliche Theologie, ihre Sakramentenlehre, ihre Ek-
klesiologie wurde nlie 1m Rahmen einer bestimmten Die eilnehmer des Ökumenischen Konzils von

Philosophie formuliert; un: die Struktur der Or- Nicäa 325 egriffen unter «catholica et apOS-
thodoxen Kirche 1st nıie MIt den (GrEesetzen einer tolica ecclesia» die Gesamtheit derer, die den
UfrCc. die Jurisprudenz bestimmten Institution dreifaltigen Gott gylauben Das gemeine Kon-
verschwommen.»1 1l VO  w Konstantinopel bekannte seinen

Angesichts dieser Feststellung rag 1Da unwıill- Glauben die «UunNamı catholicam E apostolicam
kürlich, ob 1n den ungezählten Auseinandersetzun- ecclesiam». Die Prä_dikate «katholisch» unı ‚PO-

486


